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und Are nuUur wünſchen, daß dieß anziehend geſchriebene Buch
recht viel von Rändicen und Ungläubigen geleſen würde. —

Zeitläufte.
II

Kaum hatte das vaticaniſche Concil Juli des Jahres
1870 das unfehlbare Lehramt des Papſtes definirt, als ＋ lsbald
verlautete, der Reichskanzler Graf eu habe „aus Anlaß der
Infallibilitäts⸗Erklärung des päpſtlichen Stuhles“ ereits die
erforderlichen Schritte eingeleitet, die ormelle Aufhebung
des Concordates vom Auguſt 1855 dem päpſtlichen Stuhle

notificiren, und der Miniſter für Cultus und Unterricht ſei
beauftragt worden, diejenigen Geſetzesvorlagen für den Reichsrath
vorzubereiten, welche ſich als nothwendig darſtellen, die noch
geltenden Vorſchriften des atente vom November 1855
zur Regelung der katholiſchen Ir In Oeſterreich nach Maß
gabe der Staatsgrundgeſetze und mit Rückſicht auf die iſtori
gegebenen Verhältniſſe abzuändern.“ Das Erſtere iſt denn auch
auf einen Allerhö  en Vortrag des errn remayr hin, in
dem derſelbe die Hinfälligkeit des Concordate mit der durch die
definirte Unfehlbarkeit geſchehenen gänzlichen Alterirung des einen
Paciscenten zu begründen geſucht hatte, un der That geſchehen,
das Letztere aber konnte ſofor nicht tn Vollzug geſetzt werden,
indem zunächſt der deutſch⸗franzöſiſche Krieg jede weitere Action
vertagen ieß und lsdann das mittlerweile ans Uder gekommene
Ausgleichs⸗Miniſterium Hohenwart ſchon aus Politik die confeſ⸗
ſionelle rage einſtweilen ad (Cta legen mußte Als jedoch nach
Scheiterung des Ausgleichs, we  e ataſtrophe merkwürdiger
eiſe auch den Grafen eu Reichskanzlerſchaft und Miniſter⸗
poſten brachte, das Miniſterium Auersperg⸗Laſſer die üge der
Regierung des cisleithaniſchen Oeſterrei E  iff atte, da ſollte
ſofor der confeſſionelle aden wiederum weitergeſponnen werden,
wie denn dieß die Thronrede, mit der die Meichtarheſeſsen vom
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ahre 1872 eröffnet wurde, in ihrem Paſſus „Durch die Löſung
der mit dem heiligen Stuhle geſchloſſenen Convention ſind Iin
der Geſetzgebung über das Verhältniß wiſchen der katholiſchen
—— und der Staatsgewalt en entſtanden, zu deren Aus
füllung Me  une Regierung Ihnen die entſprechenden Vorlagen
machen wird“ un beſtimmte und nächſte Usſicht ſtellte. Begreif⸗
licher eiſe war arüber großer Ube uim liberalen ager, aus
dem 10 das Miniſterium unſerer neueſten Aera ollends hervor⸗
egangen, und die ungetheilteſten Sympathien wurden von den
liberalen Abgeordneten den fortſchrittsſreundlichen Regierungs⸗
männern entgegengebracht. „Den orlagen, welche zur Ausfüllung
der durch 4e vollſtändige Aufhebung des Concordate un der
Geſetzgebung entſtandenen Lücke nothwendig wurden, ehen wir
mit der Erwartung entgegen, daß ieſelben geeignet ſein werden,
die E der Staatsgewalt gegenüber der II. ſchirmen
und Mißbräuchen des kirchlichen Einfluſſes ſteuern;“ wurden
die miniſteriellen Fortſchritts⸗Beſtrebungen un der Adreſſe des
Abgeordnetenhauſes begrüßt. wa minder autete der
dießbezügliche Paſſus In der ſe des Herrenhauſes: „Die ſeit
der Löſung der Convention vom Auguſt 1855 noch tn der
Geſetzgebung ber die Verhältniſſe zwiſchen und aAd
fortbeſtehenden en erheiſchen auch unſeres Erachtens ſo
mehr eine baldige ud zeitgemäße Ergänzung, als ſie in ühl
barer Weiſe un die mannigfaltigſten und wichtigſten Beziehungen
des öffentlichen und Privatlebens eingreifen.“

Die Bahn war alſo wiederum frei der Radſchuh, der den
confeſſionellen Fortſchrittskarren perren drohte, war glücklich
beſeitigt, und die ache im beſten Zuge ſein, die
neueſte iberale Aera uin dem chönſten erſcheinen zu aſſen,
weßhalb denn auch ſofort uin und außer dem Reichsrathe die
iberale Freiſinnigkeit luſtig und guter inge die altgewohnten,
aber auch ſchon ange ausgepfiffenen Weiſen anſtimmte. Doch
gar bald fand man das miniſterielle Fortſchrittstempo
langſam, die tn Usſicht geſtellten confeſſionellen orlagen wollten
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noch immer nicht Fleiſch und Blut annehmen, ſollten noch immer
nicht ber das Stadium der Vorbereitung hinausgekommen ſein.
Insbeſonders war man mit dem oder beſſer au Neue
activirten Cultus und Unterrichtsminiſter Ritter V. remayr
keineswegs zufrieden und rntete derſelbe namentlich bei zwei Maß
nahmen, woOo eine beſtimmte Stellung nehmen und die Inten
tionen der Regierung wenigſtens in einiger eiſe zur Aeußerung
bringen mußte, It reichlichſten aße das Mißfallen von Seite
ſeiner eigenen liberalen Parteigenoſſen.

Die erſte dieſer Maßnahmen betrifft die ſogenannten Alt⸗
katholiken. Nachdem e8 nämlich utn Folge der Schwäche des
abgetretenen Miniſters —  — den Führern der wenigen Oppo
nenten das vaticaniſche Concil In ten gelungen war, e
Salvatorkapelle uſurpiren, nahmen ſich dieſelben gar bald
heraus, ſich ollends als ſtaatlich berechtigte Organe der vom
Staate anerkannten katholiſchen Kirche zu geriren. Dadurch wurde
denn endlich die Regierung zu einer poſitiven Action gedrängt,
und ＋2 erſchien unter dem Februar ein Rundſchreiben des
Miniſters für Cultus und Unterricht alle Länderchefs, In
welchen zuerſt conſtatirt wird, wie „die als „altkatholiſch“ bezeichnete
ewegung innerhalb der katholiſchen 1 der Regierung Iin
o lange keinen nla zu irgend einer Ingerenz egeben habe,
als dieſe ewegung auf innerkirchlichem Gebiete verblieben und
ledigli den Rechtsbeſtand dogmatiſcher Sätze betroffen; In jüngſter
Zeit jedo habe dieſe Bewegung die rein kirchlichen Gebiete über⸗
chritten und in jene äußerlichen Rechtsbereiche hinübergegriffen,
für e nicht die Kirchen⸗, ſondern die aatsgeſetze maßgebend
ſeien.“ ann ird da der Standpunkt, den die Regierung
un dieſer Angelegenheit einnimmt, in der Weiſe klargeſtellt, daß
die ſogenannten Altkatholiken in ange als innerhalb der katho  2  —
liſchen E und auf dem bden des geſchi erausge—
ſtalteten kirchlichen Geſammt⸗Organismus tehend betrachtet werden,
als ſie nicht in der geſetzmäßigen eiſe threm Austritte aus der
Kirche den vorgeſchriebenen Ausdruck gegeben haben Demnach
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können, in ſo ange ern olcher Schritt nicht geſchehen ſei, zur
Ausübung jener ſtaatlichen Functionen, E der Seelſorge⸗
Geiſtlichkeit der geſetzli anerkannten Bekenntniſſe anvertraut
ſeien, nur diejenigen Prieſter als legitimirt angeſehen werden,
welche nach den beſtehenden Geſetzen und kirchlich⸗ſtaatlichen un
richtungen als die ordentlichen Seelſorger jener Bekenntniſſe
erſcheinen, und e8 entbehren insbeſonders alle von ſogenannten
altkatholiſchen Geiſtlichen geführten Eivilſtandsregiſter der öffent⸗
lichen Eigenſchaft und Glaubwürdigkeit, ſowie auch die von ſolchen
Geiſtlichen gef

oſſenen Ehen ungiltig ſeien, un  1*  dem bei dem offen⸗
haren Mangel eines geſetzli anerkannten Organismus der Alt
katholiken weder die Verſammlung jener Gläubigen als Trdent⸗—
liche Pfarrgemeinde, noch ihr Seelſorger als Pfarrer m S  unne
des Geſetzes angeſehen werden können.

Da die Proteſt⸗Katholiken ſich als die eigentlichen atho
liken betrachten und demgemäß Im wohlverſtandenen Intereſſe *
perhorresciren, ſich als eigene Religionsgeſellſchaft im S  inne der
Staatsgrundgeſetze zu conſtituiren, errſchte natürlich über das
miniſterielle Rundſchreiben Im altkatholiſchen, oder beſſer geſagt
im liberalen ager große Unzufriedenheit, und ＋2 wurde darum
Iim Abgeordnetenhauſe der Antrag eingebracht und zum Beſchluf
erhoben: 7 werde ein Ausſchuß von Mitgliedern aus dem
ganzen Hauſe niedergeſetzt mit dem uftrage, daß ＋ die rage,
k ellung jenen Katholiken⸗Gemeinden, die das ogma
der päpſtlichen Unfehlbarkeit nicht anerkennen, gegenüber dem
Artikel des Staatsgrundgeſetzes vom December 1867 zu⸗
komme, dann die vermögensrechtlichen und anderweitigen Beziehungen
derſelben einer Berathung unterziehe, und daß Ex, enn ihm die
geſetzliche egelung dieſer Verhältniſſe In einer oder der andern
Richtung nothwendig erſcheint, die erforderlichen Geſetzentwürfe
ausarbeite und dem vorlege.“ Der gewählte Ausſchuß
hat denn auch ereits itzungen gehalten, aber die einzelnen
Meinungen gingen da ſo ſehr auseinander, daß es ſich zeigte,
wie Niemand von den wiſſe, was EL denn eigentlich mit
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den Altkatholiken anfangen ſolle In einer derſelben hat auch
der Unterrichtsminiſter eine Erklärung abgegeben, der wir die
folgenden Sätze entnehmen: „Nicht überſehen iſt, daß die
Altkatholiken ſich mit der Beſtreitung des Dogma's der Unfehl
arkeit allein nicht begnügen; ſie gehen viel weiter und wollen
namentlich die Kirchenverfaſſung in der Richtung abgeändert haben,
daß den Laien ein weſentlicher Einfluß geſichert werde Mit
dieſem Beſtreben richten ſie ſich aber die Beſtimmungen
des Concils von Trient und mithin auch den Katholicismus,
wie chon vor dem Juli 1870 beſtanden hat S  te ſtreben
mithin zwei Dinge a die ſich gegenſeitig ausſchließen: ſie wollen
Katholiken leiben und die katholiſche irchenverfaſſung nicht
anerkennen. Darum muß man auch mit größter Vorſicht in
der ache vorgehen, und namentlich der Staat ſoll ſich ſolchen
Reformbeſtrebungen gegenüber mögli ühl verhalten, eil wir
un der Zeit des Indifferentismus leben Vergleichen wir die
Beſtrebungen der Altkatholiken, wie ſie un Oeſterreich Tage
treten, mit jenen in Deutſchland, zeigt ſich, daß hier ein weſent⸗
licher Unterſchied Döllinger, der Führer der altkatho⸗
liſchen ewegung In Deutſchland, te nicht auf demſelben tand
punkte wie unſere Altkatholiken, verurtheilt die Beſtrebungen
der etzteren und hält dafür, daß durch dieſes Beſtreben das
ogma der Unfehlbarkeit befeſtigt erde Dieſer Streit
mu auf dem iſſenſchaftlich theologiſchen Gebiete vollziehen,
und darum kann nicht Vorſicht empfohlen werden. Die
Beſtrebungen der Altkatholiken erinnern ielfach den Deut
Katholicismus und ich erinnere jene Herren, welche den Verlauf
desſelben bei ſeinem erſten Auftreten nicht beobachten konnten,

die Ausführungen, welche in den erſten riften Ronge's
enthalten ſind Es iſt daher ſehr wohl zu erwägen, was gethan
oder unterlaſſen werden ſoll, denn gerade tm Kampfe zwiſchen
1* und Staat muß jeder falſ Schritt vermieden werden.“

Mag man ber die Worte des errn Stremayr im Ein
zelnen wie immer denken, ſo viel iſt jedenfalls gewiß, daß er
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unſere öſterreichiſchen Altkatholiken ganz gut gu würdigen verſteht.
Nur mehr muß es aber under nehmen, daß das und
ſchreiben dieſelben deſſenungeachtet als „innerhalb der katholiſchen
Ir und auf dem oden des geſchichtlich herausgeſtalteten kirch  2
en Geſammt⸗Organismus ſtehend“ betrachtet, In ange ſie
nicht ſe un der geſetzmäßigen Weiſe ihren Austritt aus der
katholiſchen tr den vorgeſchriebenen Usdru egeben haben,
und daß dasſelbe in dieſem Sinne dieſe ſogenannten Altkatho⸗
liken noch immer als wahre Katholiken behandelt wiſſen will
Auch omm dieſer offenbaren Inconſequenz noch der Umſtand,
daß das da innegehaltene Vorgehen ſtillſchweigend der1 das
ihr naturgemäß und zu ſagen angeborne Recht abſpricht, ret
und ſelbſtſtändig in Gemäßheit ih eigenen canoniſchen Satzungen
ungehorſame Mitglieder aus ih Gemeinſchaft auszuſcheiden,
und dieß auch Nichtanerkennung der dogmatiſirten Glaubens  2  —
lehre ern Umſtand, der ſich wohl mit der proteſtantiſchen Freiheit
vertragen mag und darum be dem Proteſtanten Bismarck ſich
Ei erklären läßt, der aber mit dem katholiſchen Autoritätsprincip
nie und nimmermehr harmonirt, und eßhalb bei dem Katholiken
remayr geradezu unbegreiflich erſcheinen muß Kein under
alſo, enn ber das miniſterielle Rundſchreiben nicht bloß die
ſogenannten Altkatholiken ungehalten ſind, ondern enn ſich auch
die wahren und aufrichtigen Katholiken durch dasſelbe keineswegs
befriedigt ehen

Wie wird ſich aber in ukunft die „altkatholiſche“ rage
bei uns in Oeſterreich regeln? Ginge e8 nach dem Wunſ
eines der „altkatholiſchen“ Hauptfaiſeurs, des Dr Schulte,
würde ein Geſetz erlaſſen werden, welches a) die Altkatholiken
zur Bildung von Pfarrgemeinden, ihre Prieſter zur Führung der
atriken mit ſtaatlicher Anerkennung und zur Ertheilung des
obligatoriſchen Religions⸗Unterrichtes an den olks  2  — und Mittel
ſchulen für die Kinder der Altkatholiken als berechtigt erklärt,
b) die Ver  ichtung der Altkatholiken Beiträgen für die nier⸗
haltung der 1uf den Fall, daß t  hnen die II Mit
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gebrauche eingeräumt wird, und die Beiträge zur Miterhaltung
der Pfarrgebäude auf die eigenen beſchränke, Cc) die
altkatholiſchen Prieſter tm Beſitze ihrer Pfründe ſchütze, den
Altkatholiken tn allen Pfarreien, un denen ſich eine geſetzli
beſtimmende Anzahl von Familienhäuptern als altkatholiſch bei
der politiſchen Behörde erklären, den Mitgebrauch der Pfarrkirche
einräume, e) den Altkatholiken das Recht der Beerdigung auf
den katholiſchen Friedhöfen und der Ausübung der hergebrachten
liturgiſchen Functionen garantire, 1 den altkatholiſchen Gemeinden
gerade ſo gut nach dem Bedürfniſſe Staatszu ſchuß ewähre, als
dieß bisher für die atholiſche Kirche, die evangeliſche und griechiſch
orientaliſche geſchah.“ Außerdem wären tm Sinne ehen dieſer
Reſolution des Verfaſſungs⸗Vereines der Deutſchen In Böhmen
„ſogleich im adminiſtrativen Wege die darum anſuchenden Alt:
katholiken, enn tn einem Pfarrſprengel mindeſtens vierundzwanzig
Familienväter das Anſuchen ſtellen und nachweiſen, daß durch
einen Prieſter den Gottesdienſt geſorgt werden kann,
als Pfarrgemeinde anzuerkennen.“ Wir glauben nicht, daß man
In den maßgebenden Kreiſen das eigene Intereſſe ſehr mißverſtehen
werde, einem ſo traurigen Schisma, In welchem Altar

Altar, Kanzel Kanzel errichtet würde, die unterſtützende
Hand bieten. Sicherlich wird aber ein gegen die atholiſche
1 und das poſitive Chriſtenthum überhaupt geplantes
entat, als welches * jedem unbefangenen Auge auf den erſten
Blick einleuchten muß, der Glaubenstreue der großen Maſſe
des katholi  en Volkes und an der Pflichttreue des latholiſchen
Klerus cheitern, wie denn auch der Altkatholicismus un ſeiner
eigentlichen Geburtsſtätte trotz der officiellen ege nur mehr
ein jämmerliches Leben friſtet Ja tu ahrha augenſcheinlicher
Weiſe hat ott bisher ber ſeine tr gewacht und ſein mäch
tiger Arm wird auch In Zukunft die erbärmliche Heuchelei zu
entlarven und den revolutionären Trotz brechen vermögen.
ögen darum künftighin unſere Abgeordneten und unſer Int⸗
ſterium in der „altkatholiſchen“ Frage was immer für eine altung



33 5

249

beobachten den endlichen Sieg der Sache die allein Legiti⸗
mitd und Conſequenz beanſpruchen kann iſt Uns wahrlich ni
bange wir wünſchten jedoch, daß man ſich bei den vorzunehmenden
Maßnahmen nUur ſtreng und entſchieden auf den Standpunkt der
Legitimität und Con Equenz ſtellte, auf daß Recht und Wahrheit
allenthalben zur Anerkennung gelangen und unſere ohnehin chon

zerrütteten Verhältniſſe durch die religiöſen Wirren nicht
noch mehr durch einander gebracht würden

Nun aber dem anderen Falle der nicht minder unſern
Cultus und Unterrichtsminiſter den ugen ſeiner ergenen
Partei mißfällig gemacht hat daß man ihn ſogar Jirekek
gegenüber leicht befunden hat Herr Stremayr brachte
nämlich Reichsrathe Geſetzentwurf ein, betreffend die
Beſorgung des Religionsunterrichtes den öffentlichen Volks⸗
und Mittelſchulen und den Koſtenaufwand für denſelben, welcher

den ugen unſerer liberalen Heißſporne bedeutenden
ückſchri auf der ahn der modernen Schulreform involviren
ollte Zwar erklärte ſich der Unterrichtsminiſter mit den Anſchau

des Unterrichtsausſchuſſes völligen Einverſtändniſſe und
bei der Debatte Abgeordnetenhauſe hob ſeiner ede
insbeſonders hervor, daß EL durchaus nicht auf dem Standpunkte
der confeſſionellen Ule ſtehe, indem „wir vom andpunkte
der efſionellen Ule jetzt übergegangen ſind zum Stand⸗—
punkte ule, I welcher nicht bloß erne beſtimmte Con⸗
fe ſion allein vertreten iſt ondern der Religions⸗Unterricht ertheilt
ird obligat für jede der verſchiedenen Confeſſionen. ber unſere
VollblutLiberalen ſtehen eben auf dem Standpunkte der confeſſions
loſen ule, ˙ daß nach ihrem Sinne die eligion von der
Confeſſion vollen getrennt ſein, oder alls dieß ni möglich
Are die Religion ganz und gar aus dem organiſchen erbande
mit der Schule losgelöſt werden ſollte, und darum te ihnen
der Vorgang des Unterrichtsminiſters nicht recht zu Geſichte und

ſie auch durch ſeine Auseinanderſetzungen keineswegs zufrieden⸗
eſtellt Alsdann ieß ＋ gar, Herr Stremayr Are auf die
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reactionären Anträge der 21 eisleithaniſchen Biſchöfe, welche
nde April in Wien verſammelt in a0  en der Ule
eingegangen, und da Are es denn ſeinen früheren liberalen
Nimbus ollends geſchehe geweſen. Zum Glücke konnte EL die
beſtimmte Zuſicherung geben, daß die Regierung bei der
gemäßen Prüfung jener Eingaben den Schulgeſetzen nach Wort
und S  tnn treu feſthalten werde; anderſeits ſcheint jedoch in Gemäßheit
der oben angeführten miniſteriellen Erklärung te Regierung
bezüglich des Sinnes unſerer Schulgeſetze keineswegs ganz
und gar die Auffaſſung t  hrer liberalen Parteigenoſſen theilen,
und darum hat auch die gegebene Zuſicherung den Unterrichts⸗
miniſter in deren Reputation nicht völlig rehabilitiren vermocht.

ber hat ſich Herr remayr durch eine Haltung in der
Schulfrage den ank aller wahren und treuen Katholiken verdient?
Wir zweifeln ehr daran, wenigſtens auf den vollen Dank kann
eLr ſicherli keinen Anſpruch machen Denn der wahre 0  oli
kann principiell nUur mit der confeſſionellen Ule einverſtanden
ſein, und die hat er 10 ausdrücklich desavouiren müſſen für

Sodann dünkt uns die miniſterielle Auffaſſunggut befunden.
unſerer jetzigen Schulgeſetzgebung zu erkünſtelt und zu unnatürlich,
als daß uns dieſelbe plauſibel erſcheinen 0  E der was ſoll
es agen, enn gegenwärtig die Ule nicht mehr confeſſionell
ſein ſoll, weil in derſelben nicht mehr bloß eine beſtimmte onfeſſion
alle  un vertreten it, aber dafür In derſelben „der Religions⸗
Unterricht obligat für jede der verſchiedenen Confeſſionen“ ertheilt
werden ſoll? eder ſoll die Religion von der Confeſſion
getragen ſein, wie man dieß von Seite der Regierung zu meinen
ſcheint, und dann muß die Confeſſion auf die Schule einen ſo
maßgebenden Einfluß beſitzen, daß eben ihr obligater Religions⸗
unterricht als der ihrige, t. alſo als confeſſioneller zur vollen
und durch keinerlei influſſe beeinträchtigten Geltung gelangen
kann, wodurch in Wahrheit te Ule für mehrere Confeſſionen
zugleich confeſſionell werden, und da dieß ob des dogmatiſchen egen⸗
ſatzes der Confeſſionen nicht möglich iſt, ſich dieſelbe wiederum für
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die einzelnen Confeſſionen als die einzeln mm confeſſionelle
cheiden müßte; oder aber da man 10 dieß gerade vermieden
wiſſen will ſo müßte der obligate Religionsunterricht unab⸗
hängig von den einzelnen onfe ſionen ſein, daß dieſelben
wahren und maßgebenden Einfluß S  unne threr dogmatiſchen
rundſätze auf die Ule nicht auszuüben vermöchten und daß
om auch derſelben der obligate Religionsunterricht keineswegs

S  inne und nach den Grundſätzen der einzelnen onſe ſionen
zu ſeiner wahren und vollen Geltung gelangen könnte In dieſem
Falle Are aber die Religion tiſch von der Confeſſion losgelöſt,
und demnach dieſem Se  tnne die Ule ahrhei onfeſ⸗
ſionslos und weil ＋2 denn doch nicht recht geht die eligion als

ſtaatliche Angelegenheit zu behandeln, und weil auch über
au erne conſe ſionslo E  P Religion ein reines Unding iſt müßte
＋ endlich darauf hinauskommen daß die Ule der eiſe
conſe ſionslos ware, ferne der Religionsunterricht als obligater
Schulgegenſtand ganz geſtrichen und fũ und gar den
einzelnen Confeſſionen bezüglich ihrer Confeſſions Angehörigen
überlaſſen bliebe Und eben das Letztere entſpricht nicht bloß der
liberalen Doctrin, ſondern auch nach unſerer Ueberzeugung ganz und
gar wenigſtens dem Geiſte unſerer gegenwärtigen Schulgeſetzgebung,
eßhalb 2 nicht under nehmen kann, man errn von

Stremayr von beiden Seiten Inconſequenz und Halbheit v  irft
und ſich insbeſonders auf katholiſcher Seite die Beſorgniß breit
macht daß derſelbe mit feinen halben und inconſequenten Maß
regeln, namentlich Unter den gegenwärtigen dem poſitiven Glauben
und der wahren * ſo holden Zeitverhältniſſen, den
Schulkarren keineswegs vor dem Sturze den vollen confeſ
ſionslofſen Abgrund werde erretten können.

So ſind wir alſo cisleithaniſchen Oeſterreich noch eit
entfern von wahren Verſtändigung zwiſchen Iu und
Staat und enn wir auch nicht Krieg haben wie eL gegen⸗
wärtig deutſchen et mimi offener und rückſichtsloſer
die Kirche eführt wird haben wir auch keinen wahren irch
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lichen Frieden wie 10 derſelbe überhaupt in ſo ange unmöglich
iſt als das geheiligte Oberhaupt der Kirche, der das Loos
eine Gefangenen theilen muß Be Uuns man einſtweilen
einen Waffenſtillſtand geſchloſſen zu haben und alls anders die
Umſtände noch günſtig ſind werden jedenfalls be dem Wieder—
zuſammentritte des Reichsrathes nach miniſterieller Verſiche⸗
rung die Ausſicht geſtellten confe ſionellen orlagen endlich ern

gebracht werden ſollen, die ultraliberalen Heiß ſchon fũ
orge tragen daß es der katholiſchen Kirche Oeſterreich 10
nicht beſſer ergehe als In Deutſchland Darum geben wir uns
denn auch keiner falſchen Sicherheit hin, ſondern mit feſtem ott  2
vertrauen und mit unerſchütterlicher Pflichttreue wollen wir Uuns
rüſten zUum gerechten ampf für ahrhei und Recht herz
innigen ſchluſſe Ere katholiſchen Brüder, wie ſie ber die

weite Tde verbreitet ſind und treuen Hinblicke auf
unſeren heiligen Vater der jüngſt ſeinen 81 Geburtstag und
den Jahrestag ſeiner päpſtlichen Thronbeſteigung 6 ehen, den
uns ott noch ange erhalten moge und den ott nach vielen
Stürmen und Leiden noch mit dem Triumphe der 1* über
alle die Mächte des Unglaubens erfreuen wolle! SP

Miscellanea
Pfarreoncurs⸗ Fragen eim oncur.

1872
Au 8 der Dogmatik

Quid est Hdes catholica? Guaenam St SJuUs 20
Scripturam SaCramn, traditionem et rationem relatio? Asserta
exemplis lustrentur Uid docet catholiea Hdes de
sacramentl poenitentiae ministro?

II U3s der Moral
Virtus theologica charitatis quoad SUallI notionem,

Suumque objectum;, proprietates atque necessitatem PTO-
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ponatur Legis de Sanctificandis diebus dominieis et
festivis momenta essentialia, ejusdemque nis et gravitas,
respectu quoque habito modernarum relationum Socialium
éxhibeantur. Jus dominii privati 02 fortunae (contra
Communistas) demonstretur.

III Aus dem Kirchenrechte:
Quae Jura proveniunt SUpPremo Pontificis Romani

magisterio? Licetne Offerre Sacrifieium Missae PrO ProO-
testantibus 8SIVGS 81VGS defunctis? Guod diserimen
intercedit inter Ius CanOnIGUII et MS eivile Austriacum quoad

affinitatis t quoad impedimentum matrimonii
Illa proveniens?

Aus der aſtora
Bedeutung haben die Faſtenpredigten und wie

ſind ſie nach toff und Form einzurichten? Was beſtimmt
die Kirche inſicht der Opfermaterien, we Vorſicht iſt bei
ihrer Beiſchaffung geboten, und we  E Vorſchriften gelten für die
Erneuerung der eiligen Geſtalten? Durch we Mittel kann
der Seelſorger die requenz der heiligen Sacramente der Buße
und Altars befördern? Predigt Text „Ihr Jeſum,
den Gekreuzigten, ELr iſt auferſtanden Mar ema
Von der Bedeutung der Auferſtehung Chriſti für unſern Glauben
und für unſer eben ingang oder lu vollſtändig auszu⸗
arbeiten, Abhandlung bloß ſkizziren.) alecheſe Dein ille
geſchehe wie Himmel alſo auch auf Erden

Aus der xegef
Paraphraſe ber die Epiſtel auf den onntag nach

Pfingſten ( CoOr 11)
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II Aus den hinterlaſſenen Papieren eine langjährigen
Strafhaus⸗

Seelſorgers. Mitgetheilt von

ott traf den ungeſtraften Mord durch das Fallen
utn liE

Ein Ehemann glaubt In ſeiner Eiferſucht, ſein ſchwangeres
eib habe von einem anderen Manne empfangen. Er räth ihr zUum
Abortus, was dieſe auch willig thut Nach einem halben ahre
rwürgt EL im nia der iferſu das ſiebenjährige Stiefkind
ſeiner im Ehebruch ertappten Frau. Wie ichtlich iſt bei dieſem
zweiten Verbrechen die gerechte Gottesſtrafe für das erſte In gleicher
Kategorie ſtehende Verbrechen! Wohin führen Eiferſucht, Ehe⸗
bruch und das traurige Geſchle

eſen

Liebe und Barmherzigkeit brechen den halsſtärrigſten
inn.

beging ein leines ergehen das Zollgeſetz,
wurde darüber verhaftet und härter, als EL es verſchuldete, behan⸗
delt. Er begehrt Satisfaction, und da man ſie ihm nicht auf
dem Wege der üte gewährt, ird ETL reilich zum groben olterer
wofů EL auch Züchtigung erhält. Halsſtärrig verharr auf
die Wiedererlangung einer vermeintlichen E  E, wird, ohne daß
man 8 ihm ankündigt, ins Zwangsarbeitshaus geführt.
Das empört ihn. Doch auf gute Zureden gibt eLr ſich noch eine
Zeitlang zufrieden. Da aber alle Hoffnungen getäuſcht ſind,
eſchließt eL den Selbſtmord durch Hungertod. Fünf Tage hält
EL 2 aus ohne Speiſe; wird nur noch wilder und eigenſinniger.
Da erſchein ein Regierungsrath un ſeinem Gefängniß, äßt ihm
die ien und Zwangsjacke abnehmen, und EL wird ſanfter, und
als ihm nach agen ſeine Befreiung und Anſtellung bei einer

ſtelle, das beſcheidene Ziel ſeiner ünſche angekündet
wird, ſo weint der onſt ſo Verwilderte, der Zwangsjacken zerriß,
alle enſter einſchlug, eLr weint wie ern ind und nimmt jede
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gute und chriſtliche ehre mit aller anftmu könig⸗
liches eſe der chriſtlichen Liebe! Wie vie  le Verlorne
gerettet, enn man dich kennen und auch Criminalverfahren
als erſte Norm oben anſetzte und übte

Ule für Verbrechen
Ein entlaſſener Wächter verſchenkt aus Noth Kinder

Der verſchenkte nabe ird von ſorgloſen Eheleuten, die kinderlos
auch Wächtersleute ſind auferzogen, die ihn ohne Aufſicht
herumziehen aſſen Endlich omm er zu ſeinem verarmten Vater
verwildert olg nicht mehr geht müßig, ird zu verſchiedenen
Meiſtern die ehre gethan, entläuft mim nach Eein paar
agen und iſt jetzt wieder Hauſe bei ſeinen Eltern die für

Schein Eein leines Zimmer haben, daß nur Mann und
Weib ern ett haben Für den Knaben findet ſich
Zimmerchen kein Plätzchen mehr, und lã der 13jährige
Burſche chon ſeit halben Jahre euboden
ern 17jähriges ädchen und ein 18jähriger fremder Burſche

ſeiner Seite ſchlafen anz chule Verbrechen?
des recken eine Pauperismus!
Falſche Religionsbegriffe die Quelle der Verbrechen

Unvertilgbarer Hang zum Stehlen und zur erübung von

Bosheiten jeglicher Art bemächtigten ſich der jugendlichen Seele
des Ke  une Strafe, ke  une Warnung hilft denn der Verbrecher
hat den rundſatz etz will ich ＋ noch E forttreiben, viel
ich e treiben kann; dann ird der Antichriſt ommen und zu

Zeit will ich mich martern laſſen; dann iſt durch den
Martyrtod getilgt alle Schuld!

Thierquälerei Einem Mord
hatte ern etwa unbändiges Pferd Einſt chlug EL

dasſelbe ſo unbarmherzig, daß EL ihm enen Hüftknochen zerſchlug;
mußte dasſelbe aſt unbrauchbar 08

ſchlagen, während ＋1 dafür noch chuldig war Dieſe 80 fl
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wurden ihm vom früheren Eigenthümer des Pferdes abgefordert.
konnte teſe Summe nicht erlegen, und ſie bekommen,

bricht un ern Haus ein und ermordet dort die einzige Perſon,
die dar  In war

Unerhörte Bosheit—angeborne Anomalie des
en Herzens.

mußte als Knabe für ſeinen Vater öfters Branntwein
holen; eTL verunreinigte dann jedesmal beim Nachhauſegehen den
Branntwein Ur das Uriniren In die Branntweinflaſche. Er
ſchnitt Schafen und Schweinen ren und Füße ab Er zerbrach
einſt heimlich einem einquartierten Soldaten den Säbel in der
ölliſchen Abſicht, ihm, der ihn doch nie beleidigt hatte, eine
tüchtige ra Schläge zuzuziehen. Er a den Dienſtboten
das Geld, nulr damit ein oder der andere Dienſtbote dann In
Verdacht käme. E ſind die Factoren, die das Ebenbild
Gottes gräßlich verkrüppeln?


